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Ein Einblick in Chemielabore von anno dazumal: Im „Museum auf Achse“, das ab kommenden Samstag, 12. April, auf dem Carl-
Zeiss-Platz besichtigt werden kann, ist beispielsweise zu sehen, wie früher Chemikalien aufbewahrt wurden. Die Sonderausstellung
des „Carl Bosch Museums Heidelberg“wird im Rahmen der Fakultätswochen gezeigt. Foto: Carl Bosch Museum Heidelberg

NOTIZEN

Walnuss ehren
und pflanzen
Jena. (tlz) Anlässlich des
Tages des Baumes stellt
Dr. Helga Dietrich am
Dienstag, 15. April, im
Rathaus-Plenarsaal, ab 19
Uhr den Baum des Jahres
2008, die Echte Walnuss
vor. Thomas Ecke vom
Fachdienst Umwelt-
schutz spricht danach
über die Entwicklung des
Baumbestandes in Jena
im Vollzug der Baum-
schutzsatzung. Jenas OB
Albrecht Schröter pflanzt
am Freitag, 25. Februar, 9
Uhr auf der Landveste ei-
nen Walnuss-Baum.

Schleimkeim und
der ganze Rest
Jena. (tlz) Die Neuer-
scheinung „Satan, kannst
du mir noch mal verzei-
hen. Otze Ehrlich,
Schleimkeim und der
ganze Rest“ wird morgen
Abend, 20.30 Uhr im
Café Wagner, Wagnergas-
se 26, vorgestellt. In dem
Buch versuchen Autoren
sich dem Thema „Punk“
in Thüringen zu nähern.
Die Veranstaltung mit der
Heinrich-Böll-Stiftung
Thüringen gehört zu der
Sonntags-Reihe „Laut-
schrift“.

Rundgang durch
die Medizin
Jena. (tlz) JenaKultur bie-
tet in diesem Jahr thema-
tische Rundgänge mit ei-
nem „Science Guide“ an.
„Jenaer Medizingeschich-
ten“ ist das Thema der
heutigen Führung, die 11
Uhr am Johannistor be-
ginnt. Die „Science Gui-
des“ führen zeigen wäh-
rend der zweistündigen
Tour auch das Accou-
chierhaus, die erste Heb-
ammenanstalt in Jena,
und den Anatomieturm.

Ein Rohstoff der
Zukunft: Zucker
Jena. (tlz) Die Friedrich-
Schiller-Universität Jena
gehört zu den Grün-
dungsmitgliedern der
„Association Loi 1901
EPNOE“, einem Verbund
von Forschungsinstituten
und Industriepartnern im
Bereich der Mehrfachzu-
cker. Dieser Verbund ist
jetzt als Weiterführung
des „European Polysac-
charide Network Of Ex-
cellence“ (EPNOE) ins
Leben gerufen worden.
„Ziel von EPNOE ist es,
die Kompetenzen europa-
weit zu bündeln, um ge-
gen die Konkurrenz be-
stehen zu können“, sagt
Professor Thomas Heinze
von der Universität.

Die Möglichkeiten der
Mehrfachzucker kann
man ab dem 12. April
auch im „Museum auf
Achse“ auf dem Ernst-
Abbe-Platz kennen ler-
nen.

NEBENBEI BEMERKT

Vernünftige Steuergelder
Von Anja Tautenhahn

Noch fünf Tage, dann be-
ginnen an der Universität
die sogenannten Fakultäts-
wochen. Alle zehn Fakultä-
ten zeigen dann im Wissen-
schaftsjahr der Öffentlich-
keit, was sich hinter den
akademischen Mauern ver-
birgt. Den Anfang machen
dabei die Chemisch-Geo-
wissenschaftlichen Institute,
das Ende die Theologische
Fakultät. „Damit zeigen wir
den Leuten auch, dass
Steuergelder bei uns ver-

nünftig angelegt werden“,
sagte Rektor Professor
Klaus Dicke. Als ob daran
jemals jemand gezweifelt
hätte. Umgekehrt wird ein
Schuh draus: Zeigen, dass
mehr Gelder für Forschung
und Lehre notwendig sind!
Oder sollte es im Finanz-
haushalt der Uni Jena üppi-
ger zugehen, als gemeinhin
für die Ost-Unis angenom-
men, die allesamt im letzten
Jahr durch das Elite-Raster
gefallen sind und damit Zu-
schüsse in Millionen Höhe
verpassten?

Von Behrens
über Becher
bis Skoludek
Ehrenbürger und Ehrensenatoren
Jena. (tlz) Horst Skoludek,
dem Mitbegründer der Gesell-
schaft der Freunde und För-
derer der Universität Jena, ist
am 26. Mai 1999 die Ehrense-
natorwürde der Friedrich-
Schiller-Universität Jena ver-
liehen worden. Skoludek,
ehemaliger Vorstandsspre-
cher von Carl Zeiss Oberko-
chen und einst Student der
Alma Mater Jenensis, steht
damit – vorerst – am Ende ei-
ner Reihe, die am 16. Juni
1923 mit Hans W. Behrens
begann. Der Direktor der Mit-
teldeutschen Kohlehandels-
Gesellschaft in Gera konnte
sich als Erster „Ehrenbürger
der Universität Jena“ nennen.
Auskunft darüber gibt das
Buch „Ehrenmitglieder, Eh-
renbürger und Ehrensenato-
ren der Friedrich-Schiller-
Universität, das jetzt erschie-
nen ist. Herausgeber des Ban-
des ist Rektor Prof. Dr. Klaus
Dicke, die Verfasser: Joachim
Bauer, Peter Schäfer und Joa-
chim Hartung .

Gelebte akademische
Verantwortung

Im Textteil erzählt der Je-
naer Historiker Professor Pe-
ter Schäfer die Geschichte
dieser universitären Ehrun-
gen nach. Ganz am Anfang
standen François Christophe
Florimond de Mercier (1818)
und Joseph Maria de Souza-
Botelho (1819), denen für ihre
wertvollen Schenkungen an
die Universität die Würde als
Membri honorarii (Ehrenmit-
glied) verliehen wurde. Bis
zur Ehrung Hans W. Behrens
lassen sich dann über 100
Jahre lang keine derartigen
Auszeichnungen feststellen.
Erst nach dem Ende des Ers-
ten Weltkrieges werden die
Ehrentitel wieder verliehen.

Insgesamt 65 Persönlich-
keiten werden in dem neuen
Band vorgestellt, wobei die
dunkle Zeit des Nationalso-

65 Persönlichkeiten: Neue
Veröffentlichung zu Ehrungen
der Uni Jena. Foto: FSU

zialismus nicht ausgeklam-
mert bleibt. Es entspreche
„gelebter akademischer Ver-
antwortung“, wie sie in der
Grundordnung der Universi-
tät Jena festgeschrieben ist,
sich zur eigenen Geschichte
zu bekennen, sagt Rektor Di-
cke im Vorwort. So findet
Reichspräsident Paul von
Hindenburg ebenso Erwäh-
nung wie Lisa Sauckel, Ehe-
frau des Gauleiters Fritz Sau-
ckel, die 1940 anlässlich der
Geburt ihres zehnten Kindes
geehrt wurde.

Die Liste der Ehrenbürger
und Ehrensenatoren enthält
einige Künstler, mit deren
Namen sich die Universität
schmücken kann. Allen voran
der Dirigent Wilhelm Furt-
wängler, der 1929 Ehrenbür-
ger der Universität wurde.
Der Lyriker Johannes R. Be-
cher ist ebenfalls auf diese
Art geehrt worden.

Ehrenmitglieder, Ehren-
bürger und Ehrensena-

toren der Friedrich-Schiller-
Universität Jena, Selbst-Verlag
Universität Jena 2008, Allein-
vertrieb durch die Jenaer Uni-
versitätsbuchhandlung Thalia,
Leutragraben 1.

Hier stimmt das Klima
Physiker Bernhard Kühn betreut die Wetterstation der Fachhochschule

Von Anja Tautenhahn

Jena. (tlz) Bernhard Kühn
steht auf dem Dach des Trep-
penhauses vom Haus Fünf
der Fachhochschule und sagt:
„Ich bin kein Wetterprophet.“
Dabei schaut der Diplom-Phy-
siker abschätzend über die
Dächer von Jena in den Him-
mel und dann zu der Wetter-
station vor seinen Füßen. So,
als könnte er doch in etwa vo-
raussagen, welche Datensätze
die acht Sensoren der Station
gerade registrieren und an
den Computer im Büro wei-
tergeben. Doch er sagt nur:
„Es ist warm heute.“

Zurück im Büro der Wet-
terstation, die Kühn vor elf
Jahren mit aufgebaut hat und
die zum Fachbereich Maschi-
nenbau gehört: Der 38-jährige
Jenenser blickt auf den gro-
ßen Monitor, alles scheint
heute reibungslos zu funktio-
nieren. Wie immer. Fast im-
mer! So zwei, dreimal im Jahr
komme es zu Störungen, etwa
wenn der Strom an der Hoch-
schule ausfalle, der Server ge-
wartet werde oder doch mal
ein Sensor defekt sei. Ansons-
ten wird von der Fernmessan-
lage mit der Nummer 186 alle
zehn Minuten ein kompletter
Datensatz ermittelt. Komplett,
das bedeutet: Temperatur, re-
lative Luftfeuchte, Nieder-
schlag, Luftdruck, Windge-
schwindigkeit, Windrichtung,
Globalstrahlung und UV-A
und UV-B-Strahlung. Jeweils
drei Werte pro Sensor, die
dann gleich fertig für die Aus-
wertung sind. Einmal in der
Woche und am Monatsende
werden dann in einem weite-
ren Programm daraus Dia-
gramme erstellt. „Die konti-
nuierlichen Messungen ge-
währleisten, dass wir auf An-
fragen reagieren können“,
sagt der Wetterexperte, der

diesem Job nur wenige Stun-
den die Woche widmet. Denn
eigentlich hat er seine Festan-
stellung im Fachbereich Ma-
schinenbau um zu forschen
auf dem Gebiet der Prozess-
steuerungs-, Mess- und Rege-
lungstechnik.

Fische wandern und
Menschen strömen

Anfragen, zwei bis drei die
Woche, kommen von allen
Seiten. Amüsant sei beispiels-
weise gewesen, erzählt Kühn,

als in einer Woche ein Biolo-
ge sich nach Daten zu Bewöl-
kung, Sonnenschein und
Mondschein erkundigte, um
das mit der Fischwanderung
an der Saale in Verbindung
zu bringen. Und ein Ökonom,
ebenfalls nach Sonnenschein
und Regen fragend, wollte
Rückschlüsse auf Menschen-
ströme schließen, die an Wer-
beplakaten vorbeigehen oder
gewisse Kaufhaustüren je
nach Witterung bevorzugen.
Die meisten Anfragen aber
kommen von Bürgern, Inge-
nieurbüros oder von der In-

dustrie, da auch Qualitätspa-
rameter, zum Beispiel von Le-
bensmitteln, mit Luftdruck-
oder Temperaturschwankun-
gen zusammenhängen.

Wichtig sei auch, sagt
Kühn, „die Einbindung der
Messanlage in die Lehre der
Fachhochschule.“ Nicht nur,
dass in der Klimastation
selbst regelmäßig Praktikan-
ten auf dem Gebiet der Mess-
und Sensortechnik arbeiten,
sondern auch die Datennut-
zung in anderen Fachberei-
chen. Etwa die Informatiker,
die beim Entwerfen von Da-
tenbanken ganze Datensätze
der Station verwenden wür-
den. 52 000 Datensätze wer-
den immerhin in der Station
produziert, Jahr für Jahr, seit
1999.

„Ich habe den Wunsch,
diese Station weiterzufüh-
ren“, sagt der Physiker, als er
das Wetter-Büro abschließt.
Durch seine Festanstellung
sei das gewährleistet, die Un-
terstützung von Professor
Dirk Heinze, der auch der Ini-
tiator der Klimastation war,
habe er. Momentan sei sogar
eine Erweiterung der Messan-
lage geplant: ein Sichtweiten-
messgerät und ein Blitzsen-
sor. „Denn bisher ist es uns
noch nicht möglich, genau
über Gewitter zu berichten.“
Auf Anfragen der Bürger, et-
wa zu Gewitterschäden könne
er dann besser reagieren.

Die Station gemeinsam mit
Kollege Ulv Krabisch und
später Stefan von Dosky auf-
zubauen, war der Einstieg
von Kühn an der Fachhoch-
schule. Er führte die Messan-
lage weiter, nachdem die Mit-
streiter in andere Einrichtun-
gen wechselten. Heute sagt er:
„Ich bekomme viel Unterstüt-
zung, aber so gut wie ich,
kennt sich sonst keiner hier
aus.“

Bernhard Kühn: Seit dem Sommeranfang 2000, als das Ther-
mometer den Rekord von 35, 9 Grad anzeigte, schickt er monat-
lich einen Wetterrückblick an die Presse. Foto: tlz/Tautenhahn

TLZ-SERIE: Er forscht (V)

In Edinburgh Smalltalk bei der Postersession
Dienstreisen gehören für den Doktoranden Martin Vödisch nicht zum Alltag, aber manchmal geht es Schlag auf Schlag

Von Thomas Stridde

Jena. (tlz) Sie sind beileibe
nicht alltäglich, aber sie ge-
hören zum Doktoranden-All-
tag dazu: Dienstreisen. Ja,
Martin Vödisch ist sogar ge-
rade in der seltenen Situa-
tion, den Inhalt seines Reise-
koffers soeben in die Wasch-
maschine gegeben zu haben,
um ihn wieder rasch füllen
zu können. Der 28-jährige
Biologe am Leibniz-Institut
für Naturstoff-Forschung und
Infektionsbiologie – Hans-
Knöll-Institut – forscht rund
um den Schimmelpilz As-
pergillus fumigatus und des-
sen Potenzial, Menschen
krank zu machen.

Gerade ist er von einer
Vortragsreise an der Seite

seines Instituts-Chefs Prof.
Dr. Axel Brakhage zurückge-
kehrt: Düsseldorf, eine inter-
disziplinäre Konferenz bei
dem nicht zuletzt durch
Waschmittel bekannten Hen-
kel-Konzern. Da sei es für
ihn weniger um die spezifi-
sche Vertiefung des eigenen
Themas, sondern mehr um
die Erweiterung des Hori-
zonts gegangen, zumal er
selbst nicht habe referieren
müssen, sagt Martin Vö-
disch. „Wenn man die Na-
men des Auditoriums las:
Prof., Prof., Prof. Da gab's
nur drei ohne Titel – ich war
einer davon.“

Sein eigener Chef habe
über die Interaktion zwi-
schen Bakterien und Pilzen
gesprochen. Andere Teilneh-

mer referierten zum Beispiel
über gentechnisch hergestell-
te Enzyme, die die Effizienz
des Waschmittels steigern:
das dann vielleicht bei 20
Grad Celsius genauso gut
wirkt wie ein anderes Mittel
bei 40 Grad Celsius.

Die Zehn aus Jena

Bemerkenswert sei auch
das Referat von Marktfor-
schern gewesen, die das
Käuferverhalten regional ver-
glichen haben: Die Nord-
und die Ostdeutschen wür-
den aufgeschlossener sein
für innovative Produkte.

Am heutigen Sonnabend
sitzt Martin Vödisch schon
im Flugzeug nach Edin-
burgh. Bis zum Dienstag

Fachkongress teil, der 400
Biologen aus ganz Europa
vereint. Nein, ein Referat
muss Martin Vödisch auch
in Edinburgh nicht halten;
dennoch wird er den Stand
seiner Forschungen zu As-
pergillus fumigatus ins Ge-
spräch bringen können: Er
hat ein 1,18 mal 0,85 Meter
großes Poster dabei, dessen
Druck-Fertigstellung er ges-
tern noch entgegenzufiebern
hatte. „Da gibt es dann feste
Poster-Session-Zeiten, zu de-
nen man bereitsteht für Ge-
spräche.“

Und wie kommt er dort
mit seinem Englisch durch,
da er sich im Zuge der TLZ-
Serie doch schon bekannt
hat, nicht das große Fremd-
sprachtalent zu sein? Martin

Vödisch lächelt: „Ich nehme
das Wörterbuch mit.“ Hinzu
komme, dass das Fachliche
weniger kompliziert sei. „Die
Termini lese ich jeden Tag;
das ist ja schon alles in Eng-
lisch gehalten.“ Ob in
Schottland Zeit fürs Sight-
seeing bleibt? Eigentlich
kaum. Doch hängt Martin
Vödisch noch drei freie Tage
an, um einen Freund zu be-
suchen, der in Edinburgh
Theologie studiert.

Aber dann ruft das HKI,
zumal ihm eine studentische
Praktikantin für sechs Wo-
chen zugeordnet ist. „Diese
Zeit möchten wir effektiv
nutzen, damit sie etwas lernt
bei uns und wir die nächs-
ten Arbeitsergebnisse ins La-
borbuch bekommen.“

Biologe Martin Vödisch gibt
Alltagseinblicke. Foto: tlz/ide

nimmt er in der schottischen
Hauptstadt gemeinsam mit
neun HKI-Kollegen an einem

ZUR SACHE

Pars pro Toto ein Teil
fürs Ganze: TLZ beglei-
tet seit Ende des alten
Jahres und noch in dem
nächsten Monaten in
Form einer Serie den
Biologen Martin Vö-
disch, um tiefere Einbli-
cke ins Leben eines Wis-
senschaftlers in Jena, der
Stadt der Wissenschaft
2008, zu geben.

Der 28-Jährige ist
Doktorand am Leibniz-
Institut für Naturstoff-
Forschung und Infek-
tionsbiologie Hans Knöll
auf dem Beutenberg.

Das von Prof. Dr.
Axel Brakhage geleitete
Institut mit 270 Mitar-
beitern in fünf Abteilun-
gen, vier Nachwuchs-
gruppen und vier Quer-
schnittseinrichtungen be-
treut derzeit 70 Dokto-
randen.


